
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 26

Rubrik: Briefkasten der Redaktion

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


744 DIE BERNER WOCHE

VON | J OHAN NAfK AIESjE R

Als etwas Lustiggrünes flitzte sie an einem strahlenden
Maientag in mein junges Leben. Wie brausender Frühlingswind
kam sie, trotz ihrer Jahre. Und wenn sie da war, schon war
alles gut! Denn wer verstund es so herrlich, das Leben heiter
und schön zu gestalten, wip sie, Charlotte, das grüne, kleine
Cabriolet!

Damals, als sie in mein junges Leben kam, welch köstlichen
Inhalt barg sie! Laurenz, den Mann mit den Sonnenaugen, und
ein kleines schwarzes Knäuel, das sich bei näherer Betrachtung
als Kater, genannt Perry, entpuppte. Einen kurzen Frühling
verbrachte ich mit diesen drei Unzertrennlichen. Kurz war er,
dieser Frühling, sehr kurz; und doch lang genug, um ein ganzes
Leben daran denken zu müssen!

Unermüdlich trug uns Charlotte an die schönsten Orte, die
meine Heimat barg. Doch ging es ins Tal der harrenden Bräute
•— Laurenz gab ihm diesen Namen — klang ihr Hupen noch
einmal so freudig, wurde ihre Geschwindigkeit noch einmal so
schnell.

Das Tal der harrenden Bräute, welch seltenes Flecklein Erde
war es. Kaum hatte man es betreten, schon war man in seinem
Banne. Seine Wiesen trugen das gleiche, lustiggrüne Kleid, wie
Charlotte. Und der Himmel, der sich über ihm wölbte, glich
einem kostbaren Stückchen lichtblauer Seide. Dann kamen sie,
die harrenden Bräute. Als unzählige, duftigwehende Schleier
zogen sie sich durchs Tal. Blühende Bäume waren es, diese
harrenden Bräute, und über jedem von ihnen lag die Reinheit,
die Feierlichkeit und Erwartung einer jungen Braut.

In diesem Tal geschah es, dass mir der Mann mit den Son-
nenaugen von unserer Zukunft sprach. Seine Stimme strömte

die gleiche Wärme aus, wie seine Augen, die Wärme seiner süd
liehen Heimat. Welch herrliche Zukunft musste es werden
mit den drei Unzertrennlichen!

Dieser Zukunft wegen fuhr Laurenz für kurze Zeit in seine
Heimat. Am Abschiedsmorgen brachte man mir nicht die üb-
liehen Blumen, wie ich sie fast jeden Tag von ihm erhielt
An diesem unvergesslichen Morgen war es ein blühendes
Zweiglein und kam aus dem Tal der harrenden Bräute. Dann
kamen sie, Charlotte, der Mann mit den Sonnenaugen und
Perry, der Kater, alle drei darauf bedacht, den Abschied recht
fröhlich zu gestalten. Mit vielen kleinen Fähnchen meiner Hei-
mat, die lustig im Frühlingswinde flatterten, hatte sich Char-
lotte geschmückt. Aus Laurenz' Sonnenaugen strahlte die ganze
Liebe, die er für mich empfand. Und nur, wenn man ganz
tief hineinsah, in diese Augen, gewahrte man einen dunklen
Schimmer von Wehmut und Abschiedsschmerz. Perrys schwar-
zes Fell zierte eine leuchtend rote Masche; denn er sollte doch
recht fröhlich wirken, der Auszug dieser kleinen, geliebten
Gesellschaft. Aber trotz all dieser Fröhlichkeit, trotz dem hellen
Lachen und Charlottes zuversichtlichem Gefunkel gelang es

mir nicht, mich von der tiefen Traurigkeit zu befreien, die sich

in meinem Herzen festgesetzt hatte und nicht mehr weichen
wollte. Noch ein letztes Grüssen aus strahlenden Sönnenaugen,
ein letztes Winken von Perrys roter Masche, ein allerletztes
Aufleuchten der grünen Charlotte — und die drei waren ver-
schwunden.

Sie kehrten niemals zurück; denn meine treue, kleine Char-

lotte, samt ihrem köstlichen Inhalt, lag zertrümmert auf einer

fremden Chaussee.

vier

DER R E D A K

Herr Z. in J. fragt: Sind Jakob Schaff-
ner und Dominik Müller, die beiden
Schweizerdichter, die sich für das Dritte
Reich begeistert und entschieden haben,
wirkliche oder naturalisierte Schweizer?
Ist ihre Abwendung von der Schweiz und
der Demokratie aus ihrer nichtschweizeri-
sehen Herkunft zu erklären?

Antwort: Nein! Beide sind Schweizer,
und zwar Basler. Aber die Basler können
nichts dafür! Schaffner ist am 14. Novem-
ber 1875 dort geboren und lebte auch
lange Zeit dort. Am 16. Januar 1871 fing
Dominik Müller, mit seinem eigentlichen
Namen Paul Schmitz, die Basler Luft zu
atmen an. Wenn wir die Abwendung von
den herkömmlichen schweizerischen Idea-
len beim einen oder andern erklären wol-
len, mag der Werdegang den oder jenen
Aufschluss geben: Dominik Müller hat
lange in Spanien und auch in Russland
gelebt, und an beiden Orten nahm er nicht
die Partei des Umsturzes, sondern der be-
stehenden Ordnung. Schaffner wurde in
der so echt deutschen pietistischen Anstalt
Beuggen erzogen, wenn wir nicht irren.
Das gibt natürlich gewisse Impulse mit,
welche uns eine daraus folgende Haltung
erklären, aber nicht entschuldigen könn-
ten. Bei Schaffner haben die schwere Ju-
gend und das Leiden an der heimatlichen
Enge, die ihm nie den erstrebten Dichter-
rühm zu erringen erlaubt hätte, nachge-
wirkt. Allgemein wird angenommen, dass
er gleich Hamsun die Partei seiner « Ver-
leger und Leser » genommen, d. : h. sich
dorthin geschlagen habe, wo seine Bücher
zur Hauptsache gekauft wurden. Von ihm

ist bekannt, dass er dem Schweizerischen
Schriftstellerverein während der Inflation
4000 Fr. Belehnungsgeld mit 40 Fr. zurück-
bezahlte, d. h. er bezahlte soviele entwer-
tete Mark zurück, als er früher gute Mark
erhalten hatte. Eine Mark eine Mark!
Das ist immer als Beweis für seine sehr
materiellen Motive ausgelegt worden. Do-
minik Müller scheint eher aus Witterung
der seinerzeitigen politischen Konjunktur
ausgerissen zu sein. Zu beneiden ist er
so wenig wie Schaffner!

Frau, Mu. in Kf. fragt: Mein Mann zi-
tiert oft den Vers: << Bachab, ruft der
Schenk verwundert! » Woher mögen wohl
die Worte stammen?

Antwort: Das Gedicht, dem die Zeile
zugehört, stammt von Ulrich Dürrenmatt
und lautet:

Einmal eins ist eins.
Schulgsetz mangelts keins.
Achtmal acht ist vierimdsechzig.
Eine Bimdesschul macht schlecht sich.
Nennmal neun ist einundachtzig.
Wahre Toleranz, die macht sich.
Zehnmal zehn ist hundert.
« Bachab », ruft der Schenk verwundert.
Gemeint ist Bundesrat Schenk, und

« bachab » ging das Gesetz über den « eid-
genössischen Schulvogt », das heisst über
die Anstellung eines « Schulsekretärs »,
welcher das Primarschulwesen der Kan-
tone studieren sollte, um die Säumigen
unter ihnen zur Durchführung der Bun-
desforderungen, die in einem Verfassungs-
artikel begründet waren, anzuhalten. Der
Abstimmungstag, der 26. November 1886,
brachte einen mächtigen Sieg des Födera-
lismus.

Frl. T. in Int. fragt: Ist folgender Satz
nicht Unsinn: « Sich wiegen heisst die
Gesundheit kontrollieren? »

Antwort: Natürlich sollte es heissen:
« Sich wägen heisst...» Aber das kommt
davon! Nämlich davon, dass moderner-
weise die Kinder nicht mehr in Wiegen,
wie ehemals, geschaukelt werden. Wir
haben den zitierten Satz auch schon ge-

lesen, an mehr als einer der allenthalben
placierten Standwagen! Denken Sie nur,
wenn der selige Eichendorff in umgekehr-
ter Weise « Wiegen » und « Wägen » ver-
wechselt und gedichtet hätte:

Die Trägen, die zu Hause liegen,
erquicket nicht das Morgenrot.
Sie wissen nur von Kinderwägen,
von Sorgen, Last und Not und Brot.

Hans im Klee fragt: Ich habe mir sagen

lassen, das jüdische Verbot, Schweine-
fleisch zu essen, habe einen hygienischen
Grund. Ist vielleicht die früher allgemeine
Verabscheuung des Pferdefleischgenusses
hierzulande auch aus ähnlichen Gründen

zu verstehen?

Antwort: Bei den Germanen war das

Pferd Opfertier, Bei der Bekehrung zum

Christentum gehörte das Abschwören des

Opfers und des Genusses von Opferfleisch
zu den wichtigsten Forderungen, die dem

Täufling gestellt wurden. Es wird allge-

mein angenommen, die Verpönung des

Genusses von Rossfleisch sei nichts anderes

als die vergessene, aber unbewusst weiter

wirkende Feindschaft gegen die heidm-

sehen Opferbräuche.

Lilly B. in X. fragt: Wie kommt es, dass

Braun, meine Lieblingsfarbe, nicht unter

den sieben Regenbogenfarben zu finden

ist? Als mir diese Tatsache letzthin .auf-

fiel, wurde ich direkt betrübt.

Antwort: Ja, man kann sich über merk-

würdige Dinge betrüben. Ich habe einen

gekannt, der. sich schämte, weil er Ban

hiess. Sie kommen mir immerhin noc

ganz gescheit vor. Denn seine Liebling -

färbe -möchte man gern bei jenen finde

die aus dem gebrochenen Lichte entstehe

nicht wahr! Vielleicht hat Goethe reo

der die Farben nicht aus dem Licht auf>
sondern aus « Licht und Trübung » «

leitete, so dass « Braun » entstünde, w

man etwa Karmin und Orange
Schwarz mischen würde. < Braun »

übrigens so vieldeutig wie « Rot '

« Blau »„ wie Sie wissen werden.

T I 0 N
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XIs Etwas Dustiggrünss kiit?ts sis an sinsrn strsdlsndsn
Maisntag in mein junges Dsbsn. Vils brausender Drüdlingswind
kam sis, trot? idrsr dakrs. Dnâ wenn sis âa war, scdon war
alles gut! Dsnn wer verstund ss so dsrrlicd, âas Dsbsn dsitsr
und scdön ?u gsstsltsn, wi^ sis, Ddarlotte, âas grüns, klsins
Dabriolst!

Damais, ais sis in rnsin jungss Dsbsn kam, wsled kästlicdsn
Indslt karg sis! Daursn?, âsn Mann mit âsn Lonnsnsugsn, unâ
sin kleines scdwar?ss Knâusl, âas sicd ksi nâdsrsr Dstrscdtung
ais Katsr, genannt Derrz», entpuppte. Dinsn kur?sn Drüdling
verbracdts led mit âiessn ârsi Dn?srtrsnnlicden. Kur? war sr,
âisssr Drüdling, ssdr Kur?; unâ dock lang genug, urn sin gan?es
Dsbsn daran denken ?ü rnüsssn!

Dnsrmüdlick trug uns Ddarlotte an dis scdönsten Orts, âis
rnsins Ksimst barg. Dock ging ss ins Dal âsr darrenden Dräute
— Daursn? gad ikm disssn Kamen — klang idr Kupsn nocd
sinrnsi so krsuâig, wurde idrs Dsscdwinâigksit noed sininai so
ssdnsii.

Das Dal âsr darrsnâsn Dräute, wslcd seltenes Dlscklsin Drâs
war ss. Kaum dstts inan es dstrstsn, scdon war man in seinem
Danns. Lsins IVisssn trugen âss glsicds, lustiggrüns Kisiâ, wie
Ddarlotte. Dnâ cisr Kimmsl, cisr sied über ilun wölbte, glicd
sinsrn kostbaren Ltückcden liedtblausr Lsiâs. Dann karnsn sis,
âis darrsnâsn Dräute. ^.ls un?ädligs, âuktigwsdsnâs Lcdisisr
?ogsn sis sied âursds I'ai. Dlüdsnäs Däums waren ss, âisss
darrsnâsn Dräuts, unâ übsr jeâem von idnsn lag âis Dsinksit,
âis Dsisrlicdksit unâ Erwartung sinsr jungen Draut.

In âisssin Dal gssckad ss, âass rnir âsr Mann init äsn Lon-
nsnaugsn von unssrsr Tukunkt spracd. Lsins Stimme strömte

âis gisieds IVarms aus, wie seins ^ugsn, âis Karins seiner süä
liedsn Ksimat. IVslcd dsrrlieds ?!ukunkt inussts ss werden
rnit âsn ârsi Dn?ertrsnnlicden!

Disssr ^ukunkt wsgsn kudr sauren? kür kurze 2sit irr
Ksimat. ^.m Xbscdisdsmorgsn braedts rnan rnir nicdt die üb-
lisdsn Dlumsn, wie icd sie last jeden Dag von idrrr srdielt
Xn diesem unvsrgssslicdsn Morgen war ss sin bläkendes
^wsiglsin unâ ksrn aus âsrn Dal âsr darrsnâsn Dräuts. vsrm
karnsn sis, Ddarlotte, âsr Mann rnit äsn Lonnsnsugen und
Dsrrz», âsr Katsr, süs ârsi âsrauk dsâasdt, âsn Xbscdied reekt
krödlied ?u gestalten. Mit vislsn kleinen Dädncdsn insiner dsi-
rnst, âis lustig irn ?rûdlingswinâs llattsrìsn, datte sied LM»
lotte gsscdrnückt. áus d,aursn?' Sonnsnaugsn stradlìs âis Mrus
l^isbs, âis er lür rnied srnplsnâ. Vnâ nur, wenn man M»?
tie! dinsinsad, in âisss áugen, gswsdrts rnan sinsn âuràn
Zcdirnrnsr von IVsdrnut unâ ^dsLdisâssedrnsr?, ?srrzrz seinvsr-
?ss ?sll ?isrts sins isuodtsnâ rots Mascds; âsnn sr sollte âocb
rscdt krödlisd wirken, âsr às?ug âisssr kleinen, gsiieià
<âsssllscdslt. ^.bsr trot? all âisssr ?rödüskksit, trot? âsm bellen
dacdsn unâ Ldsrloìtss ?uvsrsisdtiisdsrn LZeànksl gsisrrZ ez

rnir nisdt, rniod von âsr tislsn Traurigkeit ?u delrsisn, âie sicb

in rnsinsrn Hsr?sn lsstgesst?t datìs unâ nisdt rnskr weiàn
wollte, dlocd sin lst?tss Qrüsssn aus strsklsnâsn LonrierrsuMn
sin lst?tss IVinksn von l?srrxs rotsr Maseds, sin siierieìztês
^.ukisuedtsn âsr grünsn Ldarlotts — unâ âis ârsi waren ver-
sedwunâsn.

Lis ksdrtsn nisinals ?urüek; âsnn rnsins trsus, Kleins Llrgr-
lotte, saint idrsrn köstliedsn Indslt, lag ?srtrürnrnsrt auk einer

krsrnâsn Ldaussss.

llLk îî e g S iî

Herr K à /. kragt; Linâ âakod Ledskk-
nsr unâ Oorninik Müller, âis bsiâsn
Ledwsi?srâiodtsr, âis sied kür âas Dritte
ksied begeistert unâ sntssdisâsn dabsn,
wirklicds oâsr naturaiisisrts Ssdwsi?sr?
1st ikrs ^.bwsnâung von âsr Ledwsi? unâ
âsr Dsrnokratis aus idrsr niedtscdwsi?sri-
ssdsn Dsrkunkt ?u erklären?

/lntrvort.' dlsin! lZeiâs sinâ Scdwsi?sr,
unâ ?war Dsslsr. /rber âis Dsslsr können
niedts äakür! Lsdskknsr ist ain 14. Kovsrn-
bsr 137S âort gsborsn unâ lsbts sued
lange Tsit âort. ^.rn 16. âsnuar 1871 king
Dorninik Müllsr, rnit ssinsrn sigsntlisdsn
Karnsn Daul Lskrnit?, âis Daslsr Dukì ?u
atrnsn an. IVsnn wir âis ^.bwsnâung von
âsn dsrkörnrnliodsn sodwsi?srisedsn lâsa-
isn bsirn sinsn oâsr anâsrn erklären wol-
len, rnag âsr IVsrâsgang âsn oâsr jenen
àukscdluss gsbsn; Dorninik Müller dat
lange in Spanien unâ ausd in Russlsnâ
gslsbt, unâ an bsiâsn Orten nadrn er nickt
âis Dartsi âss Drnstur?ss, sonâern âsr be-
stsdsnâsn Orânung. Lcdakknsr wurâs in
âsr so sodt âsuìscdsn pististiscdsn àstalt
Dsuggsn sr?ogsn, wsnn wir nicdt irrsn.
Das gibt natürlied gswisss Irnpulss rnit,
welcds uns sins âaraus kolgsnâs Haltung
erklären, aber nicdt sntscdulâigen könn-
tsn. Dei Lcdakknsr dabsn âis scdwsrs .lu-
gsnâ unâ âss Dsiâsn an âsr dsirnstliedsn
Dngs, âis idrn nie âsn srsìrsbtsn Dicdtsr-
rudrn ?u erringen erlaubt dätts, nscdgs-
wirkt, âgsrnsin wirâ angsnornrnsn, âass
sr glsicd Dsrnsun âis Dsrtsi seiner <- Vsr-
lsgsr unâ Dsssr » gsnornrnsn, â. d. sied
âortdin gsscdlagsn dabs, wo seins Dücder
?ur Ksuptsacds gskaukt wurâsn. Von idrn

ist bekannt, âass sr âsrn Lcdwsi?sriscksn
Lcdriktstsllsrvsrsin wadrsnâ âsr Inkiation
4066 Dr. Dslsdnungsgslâ rnit 46 Dr. ?urück-
bs?sdlts, â. d. sr bs?adlts sovisls sntwsr-
tsts Mark ?urück, als sr krüdsr guts Mark
srdsltsn datte. Dins Mark ^ sine Mark!
Das ist irnrnsr als Dswsis kür ssins sskr
rnatsrisilsn Motive ausgslsgì worâsn. Do-
rninik Müllsr scdsint sdsr aus IVittsrung
âsr ssinsr?sitigsn politiscdsn Konjunktur
ausgsrisssn ?u sein. Du bsnsiâsn ist er
so wenig wie Lcdakknsr!

Druu Mu. à Kf. kragt; Msin Mann ?i-
tisrt okt âsn Vers; <- Dacdsb, rukt âsr
Lcdsnk vsrwunâsrt! » IVodsr rnögsn wodi
âis IVorts stsrnrnsn?

^lutrvort; Das Osâicdt, âsrn âis Dsils
?ugsdört, stammt von Dlricd Dürrsnmatt
unâ lautet;

Dinmel eàs ist sàs.
Lcdulglsst? m-anpsits ksius.
/IcktTnal crcdt ist vierunâssedsis.
Dins àuâssscàl macdt scdiecdt sied.
iVsuum.lll neun ist eàunâacdtsig.
IVcrdre Doisranz;, âis mcrcdt sied.
Dsàmul ?edu ist dunâsrt.
« Dacdud », ruft âsr Lcdeuk ueruruuâsrt.
Osmsint ist Dunâssrat Lcdsnk, unâ

« bacdab » ging âas Ossst? übsr âsn « siâ-
gsnössiscdsn Ledulvogt », âas dsisst übsr
âis Anstellung sinss « Lcdulsskrstars »,
wslcdsr âss Drirnarscdulwsssn âsr Kan-
tons stuâisrsn sollte, um âis Laumigsn
untsr idnsn ?ur Durcdküdrung âsr Dun-
âsskorâsrungsn, âis in einem Vsrkassungs-
artikel bsgrünäst waren, an?udaltsn. Der
?1.bstirnrnungstag, âsr 26. Kovsmbsr 1886,
bracdts einen mäcdtigsn Lisg âss Döäsra-
lismus.

Drî. D. à Int. /rapt; 1st kolgsnâsr Lat?
nicdt Ilnsinn; » Licd wiegen dsisst âis
Ossunâdsit kontrollieren? »

/Intuiort.' Katürlicd sollte ss dsisssn;
« Lied wägen dsisst...» llbsr âas kommt
davon! Kämlicd davon, dass moderner-
wsiss âis Kinâsr nickt msdr in IVisgsn,
wis sdsmals, gsscdaukslt wsrâsn. IVir
dabsn äsn ?itisrtsn Lat? aucd sedon gs-

lesen, an msdr als sinsr der slisrrtksIbM
placierten Ltsnâwagsn! Dsnksn Lie rrur,

wsnn der ssligs Dicksnâorkk in urngskà-
ter IVsiss « IVisgsn » und «IVägsn» ver-
wscdsslt und gsâicdtst datte;

Die TVÄpsn,, âis ?u àuss iiec/en,
errzuickst àdt âas Morglsnrot.
Lis rvissen nur von Kinâerrvasen,
von Lorgsn, Dast unâ Kot unâ Lrot.

dlans im. Kies kragt; Icd dabs mir sagen

lassen, das jüäiscds Verbot, Ledvàe-
klsiscd ?u ssssn, dabs sinsn d^gisiriscben
Orunâ. Ist visllsiedt die krüdsr allgemeine
Vsrabscdsuung âss Dksrâsklsiscdgsrrusses
disr?ulanâs aucd aus äknlicden Qrürräen

?u vsrstsdsn?

zlntmort; Del den Osrmansn war às
Dksrâ Opksrtisr, Dei âsr Dskskrung Mw
Odristsntum gekörte das ^.bsekwörerr lies

Opksrs und des (Zsnussss von Dpkerkleisck
?u äsn wiodtigstsn Dorâsrungsn, die dem

üisukling gsstsllt wurden. Ds wird süM-
mein angenommen, die Vsrpönurrg des

Qsnussss von Kossklsiscd sei nicdts anderes

als die vergessene, aber unbswusst weiter

wirkende Dsinâscdakt gegen die keidnu
scksn Opksrbräucde.

Diiiz/ D. in X. kragt; IVis kommt es, dass

Vi-Äun, meine ^.iedlinsskarde, nickt unter

äsn sisbsn Dsgsnbogsnkarbsn ?u kinden

ist? ?^ls mir âisss liatsacds lst?tdin am-

kisl, wurâs icd direkt betrübt.

^.ntmort; da, man kann sicd über merk-

würdige Dings betrüben. Icd ksbs euren

gekannt, âsr sicd scdämts, weil er ban-

disss. Lis kommen mir immsrkin noe

gan? gsscdeit vor. Denn seine Disbdng -

karbs möcdts man gern bei jenen '

âis aus dem gsbrocdsnsn Dickte sntstene >

nicdt wadr! Visllsicdt dat Dostde rec

der die Darben nicdt aus dem Dickt uue >

sondern aus « Dickt und Drübung » u

leitete, 80 âa88 « Lraun » entstünde,
man stwa Karmin und Drangs ^Lcdwsr? miscdsn würäs. "

übrigens so vieldeutig wie 11

« Dlau », wie Lis wissen werden.
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